
400 TE Hospitalorden des eılıgen Johannes VO  en (ott

eın 400 jähriges Ordensjubiläum konnte LM VEFrSUNSCHCH Jahr der OSDL-
talorden des eılıgen Johannes VO  - Grott feiern. Die Barmherzigen Bruü-
der des heiligen Johannes Vo  - Gott leben ach der ege des eılıgen Au-
ZUSÜNUS Un verpflichten sıch In einem vierten Gelübde Z Dienst
kranken, behinderten und alten Menschen. Sıe wollen dem Kranken wWirk-
ich Bruder sein, nıicht HUF sSeiINE Krankheit der Behinderung sehen, SONNM-

ern den SUNHAZEN Menschen mut Leib, (rJeist UN Seele Gegenwärtig oibt
weltweit IS800 Barmherzige Brüder, dıe m1ıt Mitarbeitern rund

Patıenten jährlich hetreuen.
Aus Anlaß des 400jährigen Bestehens ihrer Ordensgemeinschaft feierten
die rel deutschsprachigen Ordensprovinzen der Barmherzigen Brüder

1987 ein großes Dankfest In Passau, das SIC mut einem Vo  s BI-
schof Franz der zelebrierten Pontifikalamt begannen. In der Predigt
Zing Bischof der auf den Gründer der Gemeinschaft, den heiligen JO-
hannes VOo  > Gott ein Er nannmnte ih einen „Narren der Liebe“ dessen T O-
ben VOo  - Abenteuer Un Nächstenliebe gekennzeichnet WF, weıter fragte
der Bischof, WIE Man heute In der Nachfolge SOLC. eINES „Narren“ en
könne.
Bel dem anschliehenden Festakt hıielt der Staatssekretär IM Bayerischen
Staatsminıisterium für Unterricht Un Kultus, Dr. Gebhard Glück, den
folgenden Festvortrag. Der Iag der begegnung, dem T0O0
Barmherzige Brüder Un 2000 Mitarbeiter teilnahmen, hrachte In vielfäl-
tıger Form die gegenseıtige Bereitschaft verstärkter Dienstgemeinschaft
Z Wohl der anvertrauten Menschen Z USAFrUC

Der Stellenwer der sOozlal-karıtatıven en In unNnscIcCcI
Gesellschaft 1m Blıckwınke VO  z Vergangenheıts-

bewältigung un Zukunftsorientierung 400 Tre
en der Barmherzigen Brüder

Gebhard UuCc München

Als ich 1Im Maı dieses Jahres eingeladen wurde, anläßlıch des 400Jährıgen Or-
dens]jubiläums der Barmherzıigen Brüder den Festvortrag halten, WarTr ich
Staatssekretär 1im Bayerischen Staatsmıinıisterium für Arbeıt un Sozlalord-
NUung und als olcher zuständıg für sozlale Angelegenheıten un das
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Krankenhauswesen. Vor wenıgen agen 1U bın ich INS Mınisteriıum tür Un-
terricht und Kultus übergesiedelt, In Jenes Ressort also, das für dıe Be-
zıehungen des Staates ZUNT Kırche zuständıg ıst

So esehen bın ich, ZUu einen meıner bisherigen Tätıgkeıt im Soz1al-
mınısterıum und Z anderen der Jjetzıgen 1m Kultusminısterium, DC-
wissermalhen doppelt prädestiniert, als Vertreter der bayerıschen Staatsregle-
IunNneg heute ıhr 4  yährıges ubılaum mıtzufelern un AUS staatlıcher IS dıe
Aufgabe, besser gesagt dıe Sendung EIW. näher beleuchten un: WUT-
i1gen, der sıch der en der Barmherzigen Brüder se1ıt 400 Jahren verschrıie-
ben hat, äamlıch dem Dienst Al kranken und notleidenden Menschen 1im
(Ge1lst der christliıchen Nächstenlıiebe

Wenn ich das ema zunächst mıt einem Rückblick In dıe (Geschichte angehe,
möchte ich den Begrıff Vergangenheıitsbewältigung SahzZ wörtlich und kOon-

kret verstehen, das S ich l versuchen darzutun, WIEe In der Vergangen-
heıt Jene Grundfragen und rTrobDleme des menschlıchen Lebens bewältigt WUIl-

den, dıe der en der Barmherzıigen Brüder ıIn den Mıttelpunkt SeINES Wir-
kens geste hat, nämlıch dıe Not und das @l das Leıden un dıe rank-
heıt un! letztlich das terben des Menschen. Ich möchte In meınem kurzen
Rückblick VOT em zeigen, welche Antwort VO gläubıgen Chrıisten seı1ıt den
nfängen des Christentums hıerauf egeben wurde, welche Impulse der
(jründer des (Irdens der Barmherzigen Brüder, der Heılıge Johannes V

Gott, ZUurTl Bewältigung dıeser exıistenzıellen Fragen des Daseıns gab un wel-
chen Beıtrag In se1ıner Nachfolge der en der Barmherzigen Brüder über
dıe VErSANSCHNCNH vier Jahrhunderte hinweg leistete. Denn ich bın überzeugt,
daß WIT 1m Rückblick auf dıe Vergangenheıt nıcht 11UT Erkenntnisse SEWIN-
NCN, die Tür Gegenwart und Zukunft VO  = Bedeutung SInd, sondern da ß WIT
AUS$ dem e1spie derer, dıe ul VOTANSCYANSCH und dıe VO Krısen und ‘ ZeIl-
ten der Not keineswegs verschont geblieben SINd, auch ıIn uUuNsSsCcCICI heutigen,
VO ngs und Unsicherheıiıt gepragten Zeıt NECUC Tra un Mut,

Vertrauen In dıe Zukunft schöpfen können.

DiIie „chrıstlıche Nächstenliebe  c ist 1m heutigen Sprachgebrauch eıner gan-
o1gen Floskel geworden, dıe uns meılst WIEe selbstverständlıch ber die Liıppen
SC ohne daß sıch damıt ıIn UNSCTICIM Bewußtsein konkrete Lebenssıtuatlio0-
NEeN un Sachverhalte verbinden. DIe chrıstlıche Nächstenlıiebe Wal Jjedoch,
als S1€e VO den ersten Christen In iıhrer heidnıschen mgebung praktızıert
wurde, keineswegs eine Selbstverständlichei un S1E ist, nebenbe!l bemerkt,
auch ın uUNsSCcCICT heutigen Zieıit und In uUunNnseceTeEMM chrıistlıchen Abendland weıthın
1L1UT als erbale Floskel eıne Selbstverständlichkeıt, nıcht jedoch qals konkretes
Verhalten dıe CNrıstlıche Nächstenlıebe Wal vielmehr ıIn den nfängen des
Christentums eın be1l den Zeıtgenossen Verwunderung, ja Anstoß erregendes
Verhalten SO wurde etwa dıe heidnısche Bevölkerung V der ılftsbereıt-
schaft der Chrısten beschämt und verwiırrt. als Bıschof Cyprıan während der
est des Jahres 252 ın arthago eıne umfassende Hılfsa  10N 1INs en rief
un die Chrıisten sıch ıIn der ege der Kranken aufopierten SOWIE dıe oten
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bargen und dıe Sterbenden, dıe VO den heidnıschen Mıtbürgern auf dıe
Straßbe geworfen wurden, versorgiten.
DDer neuheı1dnısche abtrüunnıge Kaıser Julıan 832 363) machte den Eınwoh-
NEeETN VO Antıochljen dıe Großbzügigkeıt iıhrer chrıistlıchen Armenhiulfe ZU

Vorwurf, wußte aber keıne wırksame egenwehr In seinem amp das
Christentum. In einem el den heıdnıschen en Priester Arcısıus
schreıbt C” „ES ware eıne chande, würden WIT uUuNsceTCH eigenen Leuten dıe
VO  — u11l geschuldete Unterstützung VEIrSaALCH, während dıe en keıne ett-
ler en und dıe gottlosen Gallıläer sowohl hre als auch noch uUNSCIEC S...
bedürftigen versorgen. “
FKınes der Hauptanlıegen des Papstes Gregor des Großen Wal eıne planmäßıg
geleitete und aktenkundıg testgehaltene Armenunterstützung ın der ewıgen

Er nahm qals „Konsul (Gjottes“ dıe Verteidigung und dıe Lebensmiuittel-
VEISOTZUNG der selbst In dıe and

Diese wenıgen Beıispiele möÖögen ZeIZEM, daß dıe Sn tätıger christliıcher
Nächstenliebe gegenüber den Armen, den Kranken und Notleıidenden eleg-
bar seı1ıt den nfängen der Chrıstenheıiıt praktızıert wurden. Als Johannes VO

Gott, auf den der en der Barmherzigen Brüder zurückgeht, mıt seinem
besonderen Werk der Krankenpflege begann, tat CT diıes also nıcht ohne Jedes
Vorbild Sein ırken ist vielmehr eingebettet In eiıne jJahrhundertealte chrıst-
C Iradıtiıon der gelebten Nächstenliebe Gleichwohl se1In ırken AUS

dem ICcHEN Rahmen dieser christliıchen Iradıtiıon heraus, da CS eiıne völlıg
C Qualıität praktızıerter chrıistlicher Nächstenliebe aufwelst.

Führen WIT uns das en Jenes „Johannes VO (rJott“ kurz VOT ugen, der
ZW arl nıcht 1m formalrechtlichen Sınne den en der Barmherzigen Brüder
gründete, dessen en und Werk aber rsprung und Vorbild für dıe ın SEe1-
HCN Nachfolge ebende Gemeıinschaft, dıe bald auch offzıell als en ANCT-

kannt wurde, WäAdl;, dalß Johannes VO (jott mıt Fug un: ec als tıfter des
Ordens der Barmherzigen Brüder gelten annn Johannes VO Gott, 1495 ın
ortuga geboren, WarTr eın einfacher Mannn AUuUs dem Volk, ohne besondere
Schulbildung. Er hatte e1Nn rastloses, unstefies un: abenteuerliches en als
Schafhırte, als Landsknecht In vielen Ländern Europas und Afrıkas, als Bau-
arbeıter und fahrender Buc  andler hınter sıch, als 1mM er VO ber
40 Jahren ndlıch seiıne Lebensaufgabe fand Innerlich zutiefst erschüttert
WG dıe Predıigt eiInes eılıgen Mannes, des Johannes VO  = Vıla, gab SEe1-
11C en dıe entscheıdendeen Za en der (nadenmutter VO (Jua-
dalupe weıhte SN sıch SahnzZ dem Dıienst den Armen und Kranken In den
ZWO Lebens]Jahren, dıe iıhm bıs seiInem Iod 1Ime 1550 verblieben, le1-
STELE ın seiner übergroßen (jottes- und Nächstenliebe nglaublıches. Völ-
lıg mıttellos erwarb 1Im spanıschen (jranada eın Haus, nahm mıttellose
Kranke auf, pflegte diese tagsüber und Q1ng abends mıt dem Ruf Aul Gutes,
Brüder“ MOS dıe a den Lebensunterhal für seıine Schutzbefifohle-
NCN erbetteln. Bald jedoch flossen dıie en und Spenden reichlıch,
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daß CT das Haus vergrößern, mehr Kranke aufnehmen und eın zweıtes Haus
errichten konnte. Von seinem leuchtenden Vorbild ANSCZOLCH, schlossen sıch
ıhm weıltere Männer mıt denen e1in gemeInsames TOMMES en
führte, ohne el dıe Absıcht aben, eıne klösterliıche (Gemennschaft
ründen. Bıs Z Erschöpfung un ohne Rücksıicht auf dıe eigene Gesundheıt
und das eigene en verzehrte sıch 1mM Diıienst Armen und ranken. Es
wırd VO ıhm berıichtet, daß ın eın brennendes Haus eindrang, hılflose
Kranke herauszuholen. Als eın Junger Mann In einen reißenden Fluß LUTZIG.
SPTahne ıhm nach, ihn reiten el CI sıch selbst eıne schwere
Krankheıt, der Cl sSschlıeblıc 1mM er VO 55 Jahren verstarb.

Was bereıts rein außerlıch esehen das ırken des eılızen Johannes VO  —_

(Jott auszeıichnet, ist dıie Art und Weılse selner Krankenpflege, dıe ber das In
der damalıgen Zeıt Gebräuchlich weıt hınaus INg Er verwirklıchte in SEe1-
NCN Krankenhäusern Reformgrundsätze, dıe uns heutigen Menschen ZWal als
bare Selbstverständlichkeıiten erscheınen, dıe für dıe amalıge Zeıt Jjedoch
bahnbrechende Neuerungen

(Jab CS früher 11UT nach Konfessionen getrennte Krankenhäuser, nahm
In seın Spıtal alle Osen., Kranken und Verlassenen auf, ohne Unter-

schied der elıgıon oder des tandes
Als erster dachte der Heılıge Johannes VO (Jott daran, dıe Kranken nach
iıhren verschiedenen Leıden gesondert unterzubringen.
In seinem Spıtal am jeder Kranke eın e1igenes Bett, Was ebenfalls für
dıe amalıge Zeıt eIWwa Unerhörtes WAäl.

Johannes VO (rJott Wag CS als ETStCT, dıe alsche un unmenschlıche Be-
andlung der eıstıg Ooder psychiısch Kranken verurteılen. Er wurde
einem Bahnbrecher für eiıne humane Methode, geisteskranke Menschen ın
Ruhe, Ordnung und WO  uender ege gesunden lassen. Miıt eılıger
Entrüstung wıdersprach CTr der Behauptung Jjener ZeI daß Geisteskrank-
heıt gleichbedeutend mıt teuflıscher Besessenheıt SEe1

Seine erapıe Wl In erster I_ ınıe dıe 1CDE- das Verständnıs, dıe indiyidu-
elle Eıinstellung den Kranken Er wußte In yeder Krankheıt den Arm-
SsSten und Hılfsbedürftigsten mıt u  m KRat und zugreiıfender Tlat be1ızuste-
hen

elche Bedeutung hatte dıeses In wenıgen Strichen nachgezeıchnete en
und iırken des eılıgen Johannes VO  —; (Gjott für dıe Nachwe e welche edeu-
L(ung hat CS für dıie heutige Zeıt?

Zunächst ist AUS chrıstlıcher Sichtwéise herauszustellen, daß dıe Gestalt des
eılıgen Johannes VO  —; (jott eın leuchtendes e1spie gelebter und nıcht al
eın mıt Worten verkündeter Nächstenlhebe ist und bleiben wırd für alle
Zeıt Er hat das, Wäads Jesus uns In dem Gleichnıis VO Barmherzigen Sama-
rıtan das neben dem Gleichnıs VO verlorenen Sohn sıcherlıiıch den CI1I-
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greiıfendsten un tröstlıchsten Lehrbeispıielen der eılıgen chrıft Za
SCH wollte unuübertrefflicher Weılse verwiırklıcht

In dem (Ge1list und dem Charısma das den eılıgen Johannes VO Gott De-
seelt hat 162 sicherlich auch das (GJeheimnıs begründet das den en der
Barmherzıgen Brüder 1NS en erufen und ıhm ber Jahrhunderte hınweg
1bbre viele en und TIiefen dıe INNEIC Lebenskraft egeben hat

Wıe vorhın bereıts erwähnt hatte Johannes VO (jott selbst N1C daran C
aC en ründen Er un: Helftfer eien ZWal CINC relı-

Gemeinnschaft dıese esa Jjedoch weder C1INC ege noch Gelübde
noch CI Jurıdische Struktur Es WarTr der Grelst des eılıgen der dıese Ge
meıinschaft formte und zusammenhıelt Seıin Werk wuchs ach SCINCIH Tode
weıter WIC CIn lebendiger Organısmus on ZWCCI re nach SCINCIN Tod
gründeten fünf Gefährten Dereıts mıt Unterstutzung des Erzbischofs
und des Volkes VO (GGranada dort CIM drıttes Krankenhaus CIn Jahr
Spater wurde adrıd der (srundstehin für CIMn ospıta gelegt Immer mehr

daß sıch SscChLEe”LCMänner schlossen sıch der Gemeinschaft
Jahr 1570 CINC Delegatıon nach Rom ega dort dem aps Re-
chenschaftsbericht über hre Tätıgkeıt vorzulegen und Erlaubnıs Dıt-
ten weıterhın dıe tradıtıonelle eıdung tragen Geilstlichen als Seelsor-
CI für hre pıtäler berufen un Eınvernehmen miıt den zuständıgen BI1-
chöfen Spenden sammeln dürfen aps 1US gab dıe Eınwilligung
em SIC ebeten hatten und erkannte dıe Gemeininschaft 1

TE D als autforIısıierte Kongregatıon In den folgenden Jahren wuchs
dıe Veremningung der Männer dıe sıch der Nächstenlhebe eweıht hatten WC1-

er besonders talıen und Spanıen CIn Spıtal nach dem anderen ent-
stand Am Oktober 1586 erliıeh Schlıe  ıch aps 1xtus V. der (Jemeıln-
schaft dıe Rechte geistlıchen (Irdens DiIe Mıtglıeder des „Hospıitalor-
dens des eılıgen Johannes VO (rJott“ welcher Bezeıchnung der NCUC

en approbiert wurde egen außer den dre1ı allgemeınen Mönchsgelübden
der Armut Ehelosıigkeıt un des Gehorsams auch och das (‚eluüubde der HOoO-
spıtalıtät aD SIC verpflichten sıch zeıtlebens Konventhospıital
den Kranken dienen wobel ach der CLE jedem Konvent 1L1UT C1IN C11MN-

UOrdenspriester SCINMN soll dıe anderen Mıtglıeder der Gemeinschaft ] —
doch dem Laı:enstand angehören
Obwohl der en schon kurz nach SCINCT ründung der Miı(3-
u des spanıschen KÖn1gs Phılıp e sehr schwere Krise geriet W UlI-
den IN MHCNE Krankenhäuser gegründet un ZWal bald auch ber Spanıen
un talıen hınaus. In Frankreıich wurde das IS TankenNaus der Barmher-

Brüder 1 n 1600 erölffnet, (Osterreich 1605, olen 1609 Um
diese Zeıt Barmherzıge Brüder auch schon ı Übersee tätıg, SIC

olumbıen bereıts 1596 das Spıtal gegründet hatten. dem rascher
olge weıtere Neugründungen Panama erı ex1ko und (uba Lolgten
1673 also rund 100 Tre nach SCIHCIH Entstehen zahlte der en bereıts 18
Provınzen denen 2 Hospıitäler mıt über Betten eführt wurden
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Es würde weıt führen, hıer dıe weıtere Entwicklung und das vielfältige WIr-
ken des ()rdens MC dıie Jahrhunderte nachzuzeıichnen. Es ist MIr auch nıcht
möglıch, cdeser Stelle das Irken des Ordens christlich-relig1ösem
Aspekt eingehend würdıgen. Aus rein weltliıch-profaner 1C darf ich JE-
doch teststellen, dalß sıch dıe Barmherzigen Brüder W ıhr ırken In den
VeCr  Ch 400 Jahren unermeßliche Verdienste dıe Menschen vieler
Länder erworben aben; dıe Welt ware ohne diıesen en vieles armer
SCWECSCH, unzählıge Menschen hätten mehr gelıtten, waren unglücklicher und
friedloser gestorben.
Festzuhalten ist weıterhıiın, da der rden, dem e1ıspie seInes Stifters fol-
gend, en Zeıiten bahnbrechend WarT In der Modernisierung un Neu-
orıentierung der Krankenversorgung, der Krankenhausorganısatıon, der
zi1alen Fürsorge insgesamt. Der en emuhte sıch, eweıls dıe EI-
kenntnisse AUS den verschıiedenen medizıiınıschen Fachgebieten, WIE auch AUS

der Psychologıe und Pädagogık, In se1ıne Arbeıt einzubezıehen.

Das besondere Kennzeıchen reılıch, das, Was dıe Arbeıt der Barmherzigen
Brüder ın der Krankenplflege, In der Behindertenbetreuung und In iıhren SO11-

stigen Dıiensten notleidenden Menschen In SHSKET Linıe auszeıchnet und
heraushebt AaUus der 1eliza VO  S} Institutionen. dıe annlıche ufgaben ertful-
len, War un ist der Gelst chrıistlıcher Nächstenliebe., AUS dem heraus dieses
karıtatıve iırken geschıeht. Eıne innere Eınstellung, dıe kranken und nOTL-
leidenden Mıtmenschen nıcht H den Defekt sıcht, den CS beheben o1ilt,
sondern ıhn in seiner Gesamtheıt VO Leı1ıb un DS|S annımmt, sıch ıhm als
Person, als Bruder und Schwester zuwendet, ja diesen Dıenst Nächsten
als echten Dıienst Gott, als „„Gottesdienst“ uffaßt 1m Sınne des JesusworT-
tes ‚„ Was iıhr dem geringsten meıner Brüder IC habt., das habt iıhr mMIr SC-
tan  c Und dıies ist der Ansatzpunkt, VO dem dıe Überlegungen
ausgehen mussen, WENN dıe rage nach dem Stellenwer eines sozlal-karıtati-
VenNn Ordens WIEe dem der Barmherzigen Brüder In der heutigen Zeıt nd ıIn
der Zukunft geste wırd.
Ich weıß. daß gerade auch 1mM en selbst sehr krıtisch gefragt und bedacht
wırd, oD dıe Tätıgkeıt der Ordensmitglieder heute noch sınnvoll Ist, ob diıese
besondere orm des Apostolats den Anforderungen der heutigen Zeıt ent-

spricht, ob CS nıcht zweckmäßiger un erfolgversprechender ware, sıch ande-
KOoM uligaben und Formen der Evangelısıerung zuzuwenden. IDenn
Iun viele andere nıcht das gleiche ebenso gut? Besteht angesichts der umfas-
senden Sozlialfürsorge un eines perfektionierten Krankenversorgungssy-

überhaupt och eın Bedarf T spezlelle Ordenskrankenhäuser? Könn-
ten angesichts der relatıv geringen Zahl Ordensmitgliedern diese nıcht
derweıtıg viel effektiver eingesetzt werden als In der ege und Betreuung
VO  — einzelnen kranken, behinderten nd alten Menschen?

Vor eıner BbBeantwortung diıeser sicherlich ernstzunehmenden Fragen ollten
ITE versuchen, uns dıe heutiıge Sıtuation 1m Gesundheı1itswesen un: 1Im SOZ1A-
len Bereıch EIW. näher anzuschauen. Ich ıll hıerbel nıcht auf dıe eher Aau-
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Beren TODIeme eingehen: das polıtısche Lamento über dıe „explodıerenden
Kosten des Gesundheıitswesens“, dıe Dıiskussion ber immer NCUC „Kosten-
dämpfungsgesetze“ und dergleichen mehr: dıes es ist ständıger egen-
stand der Berichterstattung In den edien und nen attsam bekannt och

gravierend diıese Fragen auch sınd, MIr scheınt, daß noch gravierender dıe
Innere Krıse Ist, ın dıie (Jesun  e1ts- und Soz1alwesen oder gerade

eT technıschen Perfektionierung und ökonomischer Optimierung
immer mehr geraten scheınt. Und ich rage miıch, Inwıewelıt dıe heute VOI-

herrschende Siıchtwelse mıtursächlich für dıe ungeheuren finanzıellen Pro-
eme UNsSCICS CGresun  e1ts- und Sozlalwesens ist, eıne Sıchtwelse nämlıch.,
dıe plakatıv formuliert Krankenhäuser und andere sOzlale Eınrıchtungen

dıeselben Mechanısmen und 5Sachzwänge stellt, nach denselben wirt-
schaftlıchen Krıterien bewertet und mıt denselben Malistäben m1ßt WIE eınen
x-beliebigen Fertigungsbetriıe oder eıne überdimensıonale Reparaturwerk-
statte Vielleicht 16g In dıesem Phänomen, das ich schlagwortartıg als „ Ver-
ust der menschlıchen Komponente“ bezeiıchnen möchte, der eigentliche
Tun Tfür dıe gegenwärtigen TODIEME UNSCICS Gesun  e1ıts- und Sozlalwe-
SCHS

Vor weniıgen Jahren noch dıe Fortschritte In der edizın, dıe VOT CIM
UG dıe asante Entwiıcklung der Technık ermöglıcht wurden, Gegenstand
ungeteılter Bewunderung; dıe Chıirurgen, dıe beispielswelse dıe ersten Herz-
verpflanzungen vornahmen, konnten sıch des einhellıgen e1Tfalls Sn Zeıt-

SEWI1 se1In. DDer medızınısche Fortschriıtt geht weıter, doch mıttler-
weıle mıschen sıch In den be1l medizınıschen Sensationen immer noch
großen C'hor der Claqueure In zunehmendem Maße krıtische, zweıfelnde
Stimmen. ohın, iragen sıch viele. soll das noch führen? WOo Ist Sanz aD-
esehen VO der Kostenfrage eiıne (Jrenze erreicht, WENN be1l em gebo-

Respekt VOT denen, dıe sıch Organspenden bereıiterklären Ödlıch
verunglückte Junge Menschen NUTr noch als e Ersatzteillager für Organe
gesehen werden. WECNN überlegt wırd, ob Primaten, also ]Mere, dem WEeC
gezüchtet werden sollen, 1Im Bedartisfa als Organspender für Menschen
dienen? Inwıiewelilt kann Ianl eınen Menschen analog dem SC  en Auto
behandeln, dessen Einzelteıule sıch De1l einem Defekt ohne weıteres
lassen?
Das zunehmende nbehagen der modernen Medizın zeıgt sıch, beispiels-
welse auch den wachsenden Vorbehalten gegenüber chemischen Präpara-
teN; immer stärker werdenden Zulauf VO eılpraktıkern, dıe überwle-
gend mıt homöopathıschen Mıtteln arbeıten un deren Heilungsmethoden
immer äufiger als naturnäher angesehen werden als dıe der Sogenannten
chulmediızın Hınzuwelsen ist auch darauf, daß dıe noch VOT ZWeIl ahrzehn-
ien konzıplerten Großklıinıken, ın denen zweıftfellos in technisch optimaler
Weılse alle modernsten Behandlungseinrichtungen zusammengeführt SINd, Je-
enTalls für dıe Behandlung der „normalen“ Krankheıitsfälle nıcht mehr als
der Weısheıt etzter Schluß angesehen werden und dıes ohl deswegen, weıl
INan allgemeın spurt: Je mehr das Gesundheltswesen organısıert un spezla-A a e E N
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isıert wırd. Je mehr Fortschrıtte In medizınısch-techniıscher Hınsıcht erzlelt
werden, desto mehr verlhert CS Menschlıchkeıt, geht CS Menschen als
Person vorbel. Wenn hören ist, daß nach dem In Krankenhäusern uüub-
lıchen Jargon häufig nıcht mehr VO Patıenten üller oder der Patıentin
Meıer, geschweıge denn VO Herrn üller oder der Tau Meiler dıe ede ist,
sondern VO „Blınddarm“ auf 7Zimmer 3() und der ANMETS” auf Zimmer S
dann klıngt dıes ZW al zunächst Sanz amusant; ich meıne aber, daß cdieser Jar-
SN sechr verräterisch ist, we1ıl sıch dahınter eiıne Eınstellung verbıirgt, dıe den
Menschen VO seiner Krankheıt irenntT, be1 der nıcht der kranke ensch, SO1MN-

dern der Def{iekt, das kranke rgan 1im Vordergrund steht Es besteht dıe (Ge-
fahr. daß auf dıese WeIlse das Tankenhaus ımmer mehr eıner seelenlosen
Gesundheıiutsmaschinerie, einem technıschen Reparaturbetrieb WITd. Der
kranke ensch sollte besten selınen Betreuern dıe eber den agen,
se1ıne Beıine überlassen; diıese werden auf beste und mıt modern-
STten Miıtteln wıeder instand gESECIZT. Der Kranke SeIber die dem kranken (D
San zugehörıge Person mıt ihren Fragen, Sorgen un Angsten, mıt ıhren
Hoffnungen und weılieln ist in dıiıesem Prozeß eher hinderlıch, eher störend.
DIe Krankheıt ist nach dieser Siıchtweilse wenıger eın menschlıches, als viel-
mehr CIM mediziniısch-technisches Problem

Auf das Tankenhaus als SaNZCS bezogen ze1igt sıch dies darın, daß eıne Art
„Betriebsdenken“ uberhan nımmt. Man spricht vornehmlıch VO der Bele-
gungszahl, VO kostendeckenden JTagessätzen, VO finanzıellem (Gewınn und
Verlust: INa  — spricht jedoch kaum mehr VO Kranken, geschweige denn mıt
dem Kranken
Um keıne Mıßverständnisse aufkommén lassen: Es soll hıer keineswegs
dıe Modernisierung als solche, dıe Nutzbarmachung der Technık für dıe Me-
dIzın, verteufelt oder dıe Notwendigkeıt des ökonomischen Denkens ın der
Krankhausverwaltung bestritten werden. uch der (Gjründer des ()rdens der
Barmherzıigen Brüder WarTr seiner Zeıt ein Reformer des Krankenhauswe-
SCI5S, C hat bahnbrechende Neuerungen eingeführt. ber Wır dürfen dıe Au-
SCH nıcht davor verschließen, da Modernisıerung, Technıisierung und Oko-
nomısiıerung heute oft sehr In den Vordergrund rücken. verabsolutiert und
ZU Selbstzweck werden. Für persönlıche Zuwendung, für eın ıngehen auf
dıe Nöte des Patıenten, für eıne persönlıche Begegnung VO ensch
ensch bleıbt (l oft keın Raum mehr: kurz: die Menschlichkeıit K auf
der trecke bleiben

Soweıt dıe Dıiagnose! och W1Ie steht CS mıt der Therapıe? Was könnten WIT
diesem tTren entgegensetZenN, WeCeI soll diese Entwicklung 'aufhalten?
Ich meıne, daß eın en WIE dıe Barmherzigen Brüder hıer einen wichtigen
Beıtrag elısten kann,

indem P In seıinen Krankenhäusern un sonstigen Einriıchtungen xempla-
rısch ze1gt, daß be1l et Modernıität un: be1l en medizinıschen Fortschrit-
ten dıe mMEeENSC  IC Komponente nıcht verloren gehen muß;
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indem se1ıne Krankenhäuser als „Hospıitäler” (1n „Hospıital” steckt
Ja das lateinısche Wort „hOospes“” der Gast, der Gastfreund); als „HOoSspI1-
täler führen“ en also, den Patıenten als Gast wıllkommen heißen und
nıcht als bloßes Behandlungsobjekt betrachten.
Des weıteren ann der en eınen Beıtrag ZUT Vermenschlichung des
Krankenhauswesens eısten. ındem se1ıne Angehörıgen, SOWeIlt S1€e noch DCI-
Öönlıch In der unmıttelbaren Krankenpflege tätıg Sınd, 191e Ihr e1spie
demonstrıieren, daß persönlıche menscnilıiıche Zuwendung eıne Heılquelle,
eıne Arzne1l und oft dıe DE dıe D 1im Tankenhaus g1bt ist und daß
dieses Heılmiuttel, WENN CS denn einer Heılun nıcht mehr verhelfen
kann, zumındest In der Weılse 7u eıl des Patıenten gereicht, qls CS ıhm
frıedlicheres terben ermöglıcht
Eın Beıtrag Z ermenschlıchung © zuletzt auch darın, daß dıe Miıtglıe-
der des (Ordens urc Ihr Vorbild eın Zeichen seizen für alle, dıe als Ärzte.
Pfleger, Schwestern 1im Dıienst kranken Menschen stehen;: CS mu WIE-
der deutlicher werden, daß dieser Dıenst mehr ist als e1in bloßer Job ZU

Geldverdienen; WE das Verhältnis des Arztes seınen Patıenten nıcht
anders ware als das des Börsenmaklers seinen Bılanzen. WT eın Pfle-
SCI oder eıne Krankenschwester be1l ıhrer Arbeıt nıcht mehr efühlen,

persönlıcher Anteılnahme investleren wurden als der Fhießbandarbeiıter
be1l der Verdrahtung elektronıscher Schalttafeln. dann meıne ich
ware CS dıe Zukunft UNsSCICS Krankenhaus- und Gesundheılitswesens
SCHIGE este

Aus all diıesen Überlegungen heraus un CGS lheßen sıch DEW1 noch viele WEeIl-
tere Gesichtspunkte hınzufügen sehe iıch In der heutigen Sıtuation des (Je-
sundheıltswesens dıe wichtigste Aufgabe eInNnes Ordens, der sıch dem Dıienst

ranken und notleidenden Menschen verschrıieben hat, darın, modellhaft
aufzuzeigen, daß moderne Medizın und Menschlichkei keıne unvereınbaren
Gegensätze se1n muSssen, sondern durchaus mıteinander In ınklang Drın-
SCH SINd.

en dieser grundsätzlıchen Zielsetzung sollte der en versuchen,
dort besondere Akzente setizen, sıch Jeweıls NECUC Problemfelder quf-
tun, sıch Brennpunkte des körperlichen un seeilschen Leıdens In der S
weılıgen zeıtlıchen Epoche bılden Der en sollte hıer durchaus der
Spıtze des wohlverstandenen Fortschritts marschıeren, W1IE CS der He1-
lıge Johannes VO (Gjott mıt seıinen für dıe amalıge Zeıt wegwelsenden Neue-
TuUuNSCH, eiwa Del der Behandlung VO psychısch oder eıstıg Kranken, tat
Ich hıer NUr als Stichwort dıe Versorgung VO Aıdskranken, dıe Betreu-
ung Suchtkranker, dıe Begleitung Sterbender auf ihrem etzten Weg
Ich O  © S1e sehen CS mMIr nach, daß ich hler gewıissermaßen 11UT „dus welt-
lıcher Sıcht“ den Fragen tellungRhabe, dıe sıch für den en
Im 1INDIIC qauf seıne besonderen ufgaben ıIn der heutigen Zeıt tellen Ich
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bın MIr sehr ohl bewulßit, daß ich mıt meınen Überlegungen 11U1 der
Oberftfläche dessen geblieben bın, Was der eigentliıche TUN: rer Sendung
ist; ich bın mIır bewußbt, daß dıese Sendung auch un: allererst dem
Aspekt rer Verwurzelung 1Im christlıchen Glauben, ın der Nachfolge Chriıstı
1m Dıienst den Kranken und chwachen sehen ist Ich gehe jedoch da-
VO dUs, da nen hıerzu AUS berufenem un wegweılsende Worte gesagt
worden SINnd. etiwa Vom Herrn Diözesanbıischof 1Im Festgottesdienst heute
vormıttag, dem ich leıder nıcht teillnehmen konnte.

Wenn ich Zn Schlulß nochmals dıe rage nach dem Stellenwer eInes sOz1al-
karıtatıven Ordens aufgreiıten darf, möchte ich azu als Resümee feststel-
len
Der selbstlose Eınsatz VO  S Miıtgliedern chrıistlıcher Ordensgemeinschaften In
uNnseIeEN Krankenhäusern, Behinderteneimmrichtungen und Altenheimen ist,
selbst WENN CT zahlenmäßıe weıter zurückgeht, insbesondere WT se1ıne VOoTrT-
bıldfunktion nach WIEe VOT VO unschätzbarer Bedeutung. Der Geıast. AdUus dem
heraus eınst Johannes VO  > (jott und In dem seı1it ber 400 Jahren In seiner
Nachfolge dıe Barmherzigen Brüder ıhren Dienst christliıcher Nächstenliebe

leidenden und kranken Mıtmenschen üben, dieser (re1lst ist nıcht unzeıt-
gemäß, Ja CI Ist heute und ın Zukunft notwendıger denn je!
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